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warten vorteilhaft so lange, bis ein ge-
wisser Überschuss an Kraft eine kleine
Mehrbelastung rechtfertigt. Wer auf solch
vorsichtige Art eine Krankheit richtig und
gründlich auskuriert, wird auch vor spä-
teren Nachwirkungen verschont bleiben.

Man glaubt zwar in der Regel, man könne
so manches ungestraft durchführen, aber
die Natur lässt sich nicht so leicht betrü-
gen, denn zu irgendeiner Zeit können uns
die Folgen einer vernachlässigten Thera-
pie schwere Sorgen bereiten.

Künstliche Süßstoffe

Es sind nun bereits 85 Jahre her, seit das

Sacharin entdeckt worden ist. Wie bei
vielen chemischen Stoffen ist es sehr
schwer nachzuweisen, wie stark sich die
schädliche Wirkung bei regelmässigem
Gebrauch in unserem Körper äussert.
Auffallend und bezeichnend ist es, dass

fast alle Tiere Nahrung, die mit Sacharin
gesüsst worden ist, verschmähen. Der In-
stinkt des Tieres wirkt sich in diesem
Falle geschickter aus als der Verstand des

Menschen, der ihn doch ebenfalls vor un-
günstigen Einflüssen sollte bewahren kön-
nen, also nicht nur vor solchen, die ihn
gewissermassen von selbst zwingen, weil
sie Bauchweh verursachen. So handelt
denn das Tier im Grunde genommen ge-
schickter als der Mensch, der bedenken-
los einnimmt, was nicht augenblickliche
Schmerzen hervorruft.

Dulcin ist ein anderer, künstlicher Süß-

stoff, den sogar der Gesetzgeber als ei-

nen weniger harmlosen Süßstoff bezeich-
net. Die bekannten Rara-Tabletten sind
nach den Angaben von Dr. Büttiker eine

Mischung von 7 Teilen Sacharin, 3 Teilen
Dulcin und 20 Teilen Natron. Kürzlich
sandte eine Firma, die mit künstlichen
Süßstoffen handelt, an Kinderheime ein
Zirkular, das eine warme Einladung ent-
hielt, statt Zucker Rara-Tabletten zu ver-
wenden. Wörtlich heisst es darin: «Wa-

rum sollen Ihre Pflegebedürftigen auf all
die verlockenden, guten Sachen verzieh-
ten — der schlanken Linie und der Ge-
sundheit zuliebe?» Hat man da noch Wor-
te, wenn man eine solche Reklame in die
Hände bekommt? Nur staunen muss man!

Einesteils bemühen sich Gesundheits-
vereine und Erzieher, durch Aufklärung
Eltern zu finanziellen Opfern zu bewegen,
dass sie ihre Kinder zur Kräftigung aufs
Land oder in die Berge schicken, wo sie
gutes Brot, gehaltvolle Milch, frische
Früchte, wertvolles Gemüse und gesun-
den Honig erhalten sollten, statt dessen
aber bekommen sie womöglich Süssig-
keiten, die mit künstlichem, besser ge-
sagt chemischem Süßstoff zubereitet wor-
den sind. Die zahlenden Eltern haben je-
denfalls keine Ahnung davon, denn man
fragt sie nicht und klärt sie über die Tat-
Sachen auch nicht auf. Die verlockende
Reklame verbilligt das Haushaltungsbud-
get und die schlanke Linie ist gewahrt,
was also hat die Gesundheit dagegen ein-
zuwenden
Wir sind aber überzeugt, dass gerade der
Gesundheitszustand unserer Kinder eine
deutliche Sprache spricht, denn über 90

Prozent von ihnen leiden an Zahnkaries,
weisen also einen gestörten Mineralstoff-
Wechsel auf. Wenn man Eltern schon vor
dem weissen Zucker warnt und die ent-
wertete Zivilisationsnahrung für die ver-
schiedenen Übelstände verantwortlich
macht, wieviel mehr sollte man da alle
künstlichen Ersatzmittel und Nahrungs-
zusätze von sich fernhalten Bestimmt
haben Eltern, die wissen, wie notwendig
ihre Kinder eine gesunde, vollwertige
Nahrung haben sollten, das Anrecht, für
die Auslagen auch den entsprechenden
Gegenwart zu erhalten, denn Kinder sind
besonders im Aufbau- und Wachstums-
alter sehr empfindlich und benötigen eine
ungeschmälerte Unterstützung.
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